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zu Paaren getrieben. Ebenso suchen wir in den Briefen vergeblich nach Zei¬
chen der Abspannung oder der Verzweiflung, sie fordern nur raschen Beistand,
und wie man weiß, ist dieser ihnen geworden oder wird ihnen werden. Allen
UnglückSprvphezeihungen zum Trotz waren nach den letzten Nachrichten bereits
8000 Engländer vor Delhi versammelt, ein Umstand, der allein sie beim Ein¬
treten der hohen Gewässer vor dem Abschneiden sichert. Was in der Hei¬
math, in England selbst geschehen ist, ist bekannt genug, es ist sehr wenig
gesprochen und sehr viel gethan worden. Die Rüstungen in England haben
sofort den Maßstab deS Großartigen angenommen, einmal wegen der große»
Entfernungen deS Kampfes und der Unsicherheit der Sachlage, sodann wegen
der diplomatischen Verwicklungen, die möglicherweise daraus entstehen konnten.
Hat doch das Ruffenthum sofort, wir wissen nicht zum wievielten Male, die
definitive Beseitigung deS englischen Nimbus verkündet. Und da nun alle
unsere Sympathien antirussisch sind, da Urquhart und Consorlen zum Trotz
eine innere, nothwendige Feindschaft zwischen England und Rußland besteht,
und somit jeder Verlust Englands ein Verlust europäischer Civilisation ist, so
hoffen und wünschen wir von Herzen die Bcsiegung deS indischen Aufstanbs,
selbst auf die Gefahr hin, daß die Kreuzzeilung wieder einmal thöricht genug
ist, um die Liberalen zu fragen, weshalb sie Indien nicht mit einer Constitu-
tion beglücken wollen.
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Westfälischer Handelsgeist.*)
Während heutzutage und gleicherweiseseit Jahrhunderten schon die gewerb¬

liche Thätigkeit der w estlichen Theile des Regierungsbezirks Arnsberg, gegen¬
über den andern Theilen desselben, sowol in Industrie, als im Handel die
entschieden überwiegende ist, scheint in den Zeiten deS frühen MittelalterS die
größere Betriebsamkeit auS den östlichen und nördlichen Gegenden desselben
hervorgegangen zu sein. Damals, als der deutsche Handel zuerst seine Schwingen
über das Meer versuchte und seinen Flug nach Skandinavien und Rußland
nahm, als WiSby und Nowgorod die großen Marktstätlen deS nördlichen
Europa waren, im 12. tMd 13. Jahrhunderte also finde» wir die Städte deS
Hellwegs und deS HerzogthumS Westphalen, die einen im Vordergründe, die
andern in der Mitte des baltischen Verkehrs beschäftigt und die bedeutendsten
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') Eutnomme» aus L. H. W. Jacobis: „Das Berg-, Hütten- und Gewerbcwcscn des

N-gicr»»gvbezlrks Aruödcrg iu statistischer Darstellung. 2ftll»hn. Verlag vvu I. Bäveker.
<8Ü7," «inem mit nngeuieinem Fleiß und Geschick zusammengestellten, alle» Fachmänner» an-
Kelegentlich zu enipsehlendcn Beilrag zur Statistik »ud Topographie Preußens.
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von ihnen selbst mit gebietendem Ansehen bekleidet. Die Geldlade der „ge¬
meinen Deutschen aus allen Städten" in der Marienkirche zuWisby
auf Gvthland, gleichsam die Bundeslade der deutschen Kaufmannschaft, an
welche sich die Interessen naher und ferner Länder knüpften, hatte vier Schlüssel:
einen derselben führte der Aldermann von Gvthland, den zweiren der Alder-
mann aus Lübeck, den dritten der aus Soest, den vierten der ans Dortmund;
so vertreten die beiden letzten Städte das ganze deutsche Binnenland. Wer
zu WiSby in erster Reihe stand, mußte sich gleichen Einflusses „am Hofe der
Deulschen zu Großnaugarden (Nowgorod)" erfreuen, — wie uns dies in der
Mitwirkung von 3 soester und 2 dortmunder Kaufleuten bei einem im Jahre
1228 abgeschlossenen Handelsvertrage der russischenFürsten von Smolensk mit
der deutschen Kaufmannschaft deutlich vor Augen tritt. Dieser Verkehr mit
dem Norden Europas war so sehr die Hauptaufgabe der Handelsthätigkeit von
Westphalen, daß die Kaufmannsgilden, — wie in Soest, Arnsberg u. s. w.
— von der damals blühenden See- und Handelsstadt Schleswig den Namen
„Schleswicker" bleibend annahmen und noch in späten Zeiten fortführten. Weit¬
hin durch das gegenwärtige Süderland erstreckte sich der Trieb zu fern reichen¬
den Handelsunlernehmungen; selbst in gewerblich und kaufmännisch jetzt so
verschollenen Orten, wie Medebach, waren Geschäfte nach Dänemark und
Nußland eine so häusige Erscheinung, daß im Jahre 1136 eS sich daselbst als
Bedürfniß erwies, die Darleihung von Capitalien zu gemeinschaftlichen Specu-
lalionen in jenen Ländern gesetzlich zu regeln; ferner begegnet uns im Jahre
1328 zu Attendorn eine Kaufmannsgilde, welche einen regelmäßigen und per¬
sönlichen Verkehr nach England Unterhielt, und der Name des Flottenführers
von Lübeck in der zweiten Hälfte des 1L. Jahrhunderts, Gerhard von Atten¬
dorn ist ein lebendiges Zeugniß der alten Handelsbeziehung nach der Ostsee.
„So durchspäheten damals die Männer des innersten WestphalenS alle nor¬
dischen Meere, Buchten und Eilande. Von den Küsten Englands Md
Hollands bis nach Nußland hin treffen wir schon in den Zeiten vor der Hansa
unsere Westphälinger in rührigem Kaufmannsverkehr mit mancherlei Privi¬
legien zum Schutze ihrer Güter bei Todesfällen und Strandungen, mit Zoll-
sreiheiten u. s. w. von den Grafen Hollands und. Flanderns und von nor¬
dischen Fürsten ausgestattet.

Als nun gegen daö Ende deS dreizehnten Jahrhunderts die deutsche
Hansa zu ihrer vollen Ausbildung gelangte, da halten zwar inzwischen die
an den Küsten des Meeres gelegenen wendischen Städte sich so weit entwickelt,
daß sie naturgemäß den Binnenorten den eigentlichen Seeverkehr abnahmen
und sie dadurch von der höchsten Stufe deS kaufmännischen Geschäftsbetriebes
und des politischen Einflusses zurückdrängten, indessen verblieb unsern westphä-
lischen Städten noch deS Raumes genug zu weitgreifender HandelSlhäligkeit,
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und sie lieferten der Hansa zahlreiche Genossen. Dortmund findet man zu¬
erst in den Protokollen der Hansa und zwar im letzten Viertel des 14. Jahr¬
hunderts aufgeführt; 1412 auch «Soest. Ersteres machte namentlich am flan¬
drischen Comptoir, beim Kaufhofe zu Brügge lebhafte Geschäfte, — wie auch
in spätern Jahrhunderten die Kaufmannschaft von Dortmund mit dem hollän¬
dischen Handel sich insbesondere befaßte. Soest bildete den Vorort aller
kölnisch-westphälischenund, wenn eine uns vorliegende Nachricht authentisch ist,
theilweise auch der märkische» Städte und beschickte Namens derselben und
kraft der jedes Mal gehaltenen vorbereitendc» Berathungen die Hansatage. Unter
Soest standen zunächst die größern Orte, welche dann wiederum einen Kreis
"der s. g. Zirk unter sich zu haben pflegte», innerhalb dessen sie die kleinern
Orte vertraten. So waren durch Vermittlung von Soest der Hansa zugewandt:
Gesecke, Rüden, Brilvn, Arnsberg, Allendorn, Menden, Werl, — serner
nach obiger Nachricht: Hamm, Lippstadt. Diese Stufenleiter der Hansabehörig-
keit und diese Bezirkseintheilung waren jedoch nicht unveränderlich. Einzelne
zugewandte Städte traten bei steigender Handelsbedeutung auch als unmittel¬
bare Glieder auf und besuchten als solche die Tagcfahrt des kölnischen Quar¬
tiers, z. B- Hamm; ferner wechselten mittlere Orte die sie vertretende Bun¬
desstadt.

ES muß unS wundersam erscheinen, unter den Gemeinden, welche in
näherer oder entfernterer Verwandtschaft zu dem Hansabunde genannt werden,
Städtchen und Flecken zu finde», deren Industrie heutzutage nur mit hölzernen
Mulden und Löffeln klappert, deren Kaufmannschaft nur aus Kramern und
Hökern besteht, deren ganze auswärtige Beziehung durch den von dort aus¬
gehenden Hansirhandel erschöpft wird, — deren Gewerbearmuth auf den Punkt
gekommen ist, baß unS von ihrem Handel und Wandel überhaupt gar nichts
zn sagen übrig bleibt. Mag nun gleich selten genug der Fall eingetreten sein,
wv die Einwohner dieser «»bedeutenden Gemeinwesen sich wirklich mit einem
Handelsgeschäfte befaßten, für welches ihnen der Schutz der Hansa von Vor¬
teil sein konnte, so ist es doch immerhin für die Betriebsamkeit jener Zeit
höchst bezeichnend, daß bis in winzige und abgelegene Gebirgsorte hinein der
Glaube an die Möglichkeit solcher Geschäftsbeziehungen drang, und auch dort
5er Zug „vom Fels biö zum Meere" erwachte.

Ein Rest dieses Zugs nun hat sich namentlich in den untern Volksschichten
erhallen. Eine ganz eigenthümliche Handelsthätigkeit, ein Ueberrest der ersten
Anfänge alles Handelsverkehrs, ergießt sich von den rauhen Gebirgsstrichen,
wo die Grenzen der Kreise Wittgenstein, Meschede und Brilon sich begegnen,
in die weite Welt, — der Strom eineS uralten Hausirhan de lS.

ES sind in diesem kleinen Districte 1020 Hausirer unter i2,619 Einwoh¬
nern vorhanden d. i. beinahe 3"/„, während die übrigen Theile des Regie-
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rungöbezirkS Arnsberg mit S87,0ti Einwohnern, an Hausirern nur 10S6
d. h. 0.26"/o besitzen.

Die Zahl dieser Haustrer darf übrigens nicht blos nach den ausgegebenen
Gewerbescheinen bestimmt werden, denn ein großer Theil handelt im Auslande
und bedarf also keiner Gewerbescheine. Die wirkliche Zahl ist z. B. im Amt
Bigge 209, in Winterbcrg 170, in Niedersfeld 200, so daß den Angaben der
Gewerbesteuerrolle mindestens 25"/g zugesetzt werden können.

Seit unvordenklichen Zeilen haben die Bewohner jenes GebirgSstockS,
welcher sich in dem kahlen Asten berge gipfelt, die Nahrung, welche sie in
ihrer unfruchtbaren Heimath aus Höhen von 2000 Fuß und mehr nicht finden
konnten, draußen in vieler Herren Länder gesucht. Sie werden damit begonnen
haben, die wichtigsten Fabrikate, welche jene Gegend selbst gewinnt, nämlich
grobe Holz- und Eisenwaaren, hausirend zu verbreiten, erstere aus dem damals
unerschöpflichen Material der Wälder geschnitzelt und gedreht, letztere auf den
einheimischen Wappenhämmern und Nagelschmieden verfertigt. Diese einfache
Gestalt des Handelsverkehrs findet sich noch gegenwärtig, namentlich in dem
Süden des KreiseS Brilon und dem anstoßenden wiltgensteinschen. Dort wer¬
den während des Winters allerkand Holzwaaren, als Löffel jeder Art,
Becken, Mulden, Füllen, Wurfschaufel», Butter-, Salz- und Kaffcedosen,
Seiseniöpfe, Bullerstecher, Salzmörser, Apoihekerbüchsen, Krahnen, (letzlere
besonders in Hallenberg, Medelvn und in der ehemaligen Frcigrafschaft Dü-
dmghanse»), endlich Wetzsteine zum Scharfen der Sensen und Sicheln (diese
i» Hesborn) von der ganzen Bevölkerung, von Ackerwirthen und Beiliegern,
von Hausirern und Nichll>ausüe>n bis zum Schulmeister hin, verfertigt, und
im Sommer nehmen die Männer und die rüstigen Jungen die Waare auf den
Nucken und tragen sie iti glücklichere Gegenden, wo Ackerbau und Gewerbe
blühen, oder lassen sich dieselben zu Wage» nachsende». Auch gestrickte
wollene Waare», Strickgarn uud Feuerschwamm gehören zu den eigen¬
thümlichen Eizeugiussen des Gewerbfleißes jenes Gebirgolandes uud bilden des¬
halb aliherkommlich einen Gegenstand des Hausügeschäils. Die einheimische»
Eisenwaaren gaben vielteichl den (rsten Anknüpfungspunkt zur Husdelmnng
des Hausiihandels auf andere Arlikel; zunächst auf die verwandle» Fabrikale auS
Eisen und Slahl, welche die Enneperstraße, Solingen uud Steiermark liesern.
Arlikel auf Arlikel schloß sich daran, so daß jetzl dieser Handel nicht nur irdene
und Glasivaaren, allerhand Kram, so wie (doch seltener) Mannfactuiwaaren,
sondern überhaupt alle Gegenstände umfaßt, mit denen sich in den betreffenden
Gegenden Geschäfte machen lassen; indessen bleiben die ursprünglichen Artikel,
— hölzerne und Eisenwaaren, und unter letzteren voinehmlich Sensen und
Fulterklinge», — der eigentliche Kern dieses Handelsbetriebes. Das Gebiet
dieses Geschäfts begreift ganz Deutschland und erstreckt sich westwärts bis nach
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Holland, südlich bis nach der Schweiz, ostwärts bis ncich Nußland, Polen,
Ungarn, nordwärts bis Schleswig und Dänemark, und der Volkswitz sagt:
„ColumbuS habe in Amerika schon einen Winterberger mit Sensen angetroffen."

Das Geschäft, mühsam wie es ist, nährt noch immer seinen Mann. ES
wird freilich, je mehr mit der steigenden Cultur sich überall der stehende Han¬
del verbreitet und festsetzt, desto mehr zurückgebrängt und genöthigt, seine Nah¬
rung aus immer weitern Kreisen z» ziehen, und die Zeiten, wo der Saldo
eines Jahres beim Handel in Holland sich auf 1000 Gulden belaufen konnte,
sind vorbei. Doch kommt es noch vor, daß der Hausirer, welcher mit eignen,
hinlänglichen Mitteln und mit Geschick seinen Handel betreibt, den Reingewinn
eines JahreS auf mehre hundert Thaler, ja bis zu 500 Thalern anschlagen
kann, und auf 100 Thaler schätzt man durchschnittlich die Summe, welche der
Hausirer von seiner Ausfahrt heimbringt.

Von dem Verdienste deS HausirgcschäftS werden dann alle GcldauSgabcn
des zurückgelasseneu Haushaltes bestrirten. Steuer», Pachte, Rechnungen deS
Handwerkers und deS Kaufmannes, Arbeitslohn für die Bestellung der Lände¬
reien, welche an die Bauern verdungen wird. Kurz, die Hausirer bringen das
baare Geld in die Heimath. Um die Wichtigkeit dieses Handelsbetriebes in
einigen Beispielen vor Augen zu stellen, sei erwähnt, daß in der Bürgermeisterei
Niedersfeld unter 2344 Einwohnern 1000 dem Hausirhandel angehören, und
alle übrigen sast ohne Ausnahme mittelbar von dem Verdienste der Hausirer
lebe», daß ferner allein i» der Gemeinde Assinghauien, welche S87 Einwohner
uud unier diesen 37 Hausirer zählt, der jahrliche Reinertrag, welcher heimge¬
bracht wird, von den Behörden ans 10—1Ä.000 Thaler angenommen wird.
Leiter ist es natürliche Folge des umherschweifenden LebenS, daß der Hausirer
auch die wenigen Monate seiner Anwesenheit in der H imaih oft minder seinem
Hauswesen, als dem Wirthshause widmet und dort einen nicht geringen Theil
der sauer verdienten Groschen einbüßt.

Korrespondenzen.
Sb. 31. Aug. Die Aufregung, welche der Streit gegen die Wahlen in den Donau-

kttrstenthümer» während der letzten Woche» i» der Diplomatie und in der Presse hervor¬
gebracht, hat sich gelegt, seitdem England auf die Seite der protestirende» Mächte
getreten, und dem vereinzelten Oestreich »u» nichts übrig blieb, als ebenfalls »ach¬
zugeben und seine 5 iederlage durch daS Vorgebe» zu verdecke», daß das. was mög¬
licher- und sogar wabrschei»lickcrweise das schließlich?Resultat sein wird, das Nicht-
zustattdekvmme» der Unio», ihm als E»tschädig»»g für sei» widerwilliges Nachgebe»
S»ra»tirt worden sei. Damit ist zugleich mit wahrhaft komischer Plötzlichkeit das
Lärme» der östreichischen Presse verstummt, die noch vor kurzem in der AiuuilU-
rung der Wahlen den Uutergang der Türkei und die Zerstörung des europäischen
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